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Nogerer Mann, der seine dreijährige kaufmännische Lehrzeit in 
einem grösseren Konsumverein der Ostschweiz mit gutem Er- 
olge absolviert hat und seit 15. März 1903 infolge Militärdienstes 
st llenlos geworden ist, sucht Stelle auf Bureau oder Magazin. 


Eventuelle Offerten gefl. an die Expedition dieses Blattes, 
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Celluluoſe- und Papierfabik 
Ar Balsthal 
Verkaufsbüreau: Bareiß, Wieland K Co., Zürich 
empfiehlt ihre Spezialitäten in 
- Balsthaler Pergamentpapier 
Pack- und S für Lebens- und 
Genußmittel aller Art 
Balsthaler Geſchäfts- und Aktencouverts 
Cloſetpapiere, in Rollen und Paqueten. 


Man verlange Muſter und Preisliſten und ſehe auf die 
Marke „Tannenbaum“. 


Obſtbaugenoſſenſchaft Heimgarten 
Bitlach, Kt. Zürich, 


bezweckt Anſiedlung von Gärtnern und Freunden des Landlebens 
zur Ausübung des Obſt⸗ und Gartenbaues. Vorteilhafte Gelegen- 
heit für tüchtige, junge eule zur Selbſtändigmachung bei geringen 
finanziellen Anforderungen. 

Proſpekt und Statuten verſendet und jede weitere Auskunft erteilt 


Der Vorſtand der Obſtbaugenoſſenſchaft Heimgarten, 
Bülach. 


— 


Tür je 


erſchienen iſt 


Verbandsvereine entgegen, wie auch direkt der 


den ſhwrieeriſhen enoſſenſchalller 


iſt die Kenntnis der Geſchichte des ſchweizeriſchen Genoſſenſchaftsweſens die u nerläßliche Vor⸗ 
bedingung für eine fruchtbare Wirkſamkeit innerhalb ſeiner Organiſation und für die richtige 
Beurteilung der genoſſenſchaftlichen Fragen und Angelegenheiten, die an ihn herantreten. Will 
der Genoſſenſchaftler mehr ſein als ein Dilettant, ſo muß er bei der Geſchichte, der großen 
Lehrmeiſterin der Völker, in die Schule gehen und ſich darüber unterrichten, wie das Konjum- 
vereinsweſen in der Schweiz entſtanden iſt, ſich entwickelt hat und wohin es tendiert. Ein 
brauchbares Hilfsmittel hierzu iſt die preisgekrönte Feſtſchrift des Verbands ſchweizer. Konſum⸗ 
vereine zur Genfer Landesausſtellung, die, von Dr. Hans Müller verfaßt, unter dem Titel 


Die ſchweizeriſchen Konſumgenollenſchaften 
ihre Entwicklung und ihre Reſultate. 


Dies Werk, das die intereſſante Geſchichte der Konſumvereine in der Schweiz auf 450 
Seiten erzählt, kann von allen Abonnenten dieſes Blattes zu dem außerordentlich billigen Preiſe 
von Fr. 2. — brochiert, Fr. 3. — gebunden, bezogen werden. 


Verband ſchweizer. Konſumvereine. 


Verband ſchweizer. Konſumvereine. 
Kreis V., Vorort Baden. 


5. Kreislionferenz 
Sonntag, den 6. Dezember, nachmittags 2 Uhr 
in der Konſum-Wirtſchaft 
in Windiſch. 
Traktanden: 
Appell und Verleſen des letzten Protokolls. 
Reviſion der Verbandsſtatuten. 
„Genoſſenſchaftliches Bildungsweſen. 
. Warenbericht des Verbandsvertreters. 
Wünſche und Anträge der Delegierten. 
Indem wir hiemit alle Verbands- und Nicht⸗ 
verbandsvereine unſeres Kreiſes freundlichſt einladen, ſich 
recht zahlreich an der Konferenz vertreten zu laſſen, zeichnet 
mit genoſſenſchaftlichem Gruß! 
Tür den Kreisvorftand VI: 
Der Präſident: Der Aktuar: 
Joh. Glattfelder. Jakob Keller. 
Baden, den 25. Nov. 1903. 
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Beſtellungen darauf nehmen alle 
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III. Jahrgang. 


Daſel, den 28. November 1903. 


Nr. 48. 


Die Ronſumvereine in der Beurteilung eines 
ſchweizer. katholiſchen Geiſtlichen. 


In der Schweiz. Kirchen-Zeitung, einem in Luzern er— 
ſcheinenden katholiſch-theologiſchen Fachblatt, fand im 
Sommer dieſes Jahres eine intereſſante Diskuſſion über 
das Genoſſenſchaftsweſen ſtatt. Es war die Frage auf— 
geworfen worden, ob den Konſumvereinen vom ſittlich-xeligi— 
djen Standpunkt der katholiſchen Kirchenlehre eine Exiſtenz— 
berechtigung zuerkannt werden dürfe. Dieſe Frage be— 
handelte nun in ausführlicher Weiſe ein Luzerner Geijt- 
licher in der Schweiz. Kirchenzeitung, und es iſt für 
unſere Leſer ſicher nicht ohne Intereſſe zu erfahren, zu 
welchen Ausführungen ihm ſein Thema Veranlaſſung ge— 
geben hat. Wir laſſen daher die wichtigſten Stellen 
ſeiner beiden Aufſätze, die in No. 28 und 35 der ge— 
nannten Zeitſchrift veröffentlicht wurden, hier folgen. 

Nachdem der Geiſtliche zwiſchen den Raiffeiſenkaſſen 
und den Konſumvereinen eine ganz richtige Parallele ge— 
zogen hat, ſagt er: 

„Die landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaften und Konſum— 
vereine bereiten dem Kleinhandel allerdings eine Kon— 
kurrenz, daß dieſer den Kürzern ziehen muß, da die 
erſteren eine viel ſicherere Kundſchaft — die Mitglieder — 
beſitzen, keinen Reingewinn bezwecken und durch die gute 
Organiſation und den großen Bedarf des Zentralverbandes 
billiger einkaufen, einſtweilen auch nur diejenigen Waren 
halten, welche als allgemeine Verbrauchsartikel guten 
Abſatz finden. Wer begreift da nicht die Oppoſition der 
in den vitalſten Lebensverhältniſſen Bedrohten? 

Gleichwohl muß die Angelegenheit objektiv und grund— 
ſätzlich beurteilt werden. Den Bedenken Ihres alten 
Pfarrers muß entgegengehalten werden, daß unſer Meiſter 
ſelbſt, obgleich er gekommen, um der Seelennot des Volkes 
abzuhelfen, dennoch ſich auch um die irdiſche Not bekümmert 
hat. Chriſtus, der nie für ſich, noch für die armen Apoſtel 
ein Wunder gewirkt, hat die Brodvermehrung vollzogen; 
hat ſogar Waſſer in Wein verwandelt, weil er ſich des 
Volkes erbarmte. Zeigte ſich nicht auch beim Speiſe— 
meiſter eine Art Konkurrenz und Neid? Der Herr wußte, 
daß ſo vielfach das Seelenheil mitbedingt iſt durch die 
wirtſchaftlichen irdiſchen Verhältniſſe. Nicht nur um Ge— 
legenheit zur Betätigung der Nächſtenliebe zu haben, hat 
die alte Kirche ſofort die leibliche Not zu lindern geſucht, 
indem „die erbarmende Liebe herum ging, um Findelkinder 
aufzuleſen“, um Spitäler und allerlei Aſyle, monti di 
pietä zu gründen, ja fie hat vielfach das Erwerbsleben 
umgeſtaltet durch Abſchaffung der Sklaverei, durch Wucher- 
und Zinſenverbot ꝛc. Darum ſagt Montesquieu mit Recht: 
Wunderbar! Die Kirche, deren Aufgabe das ewige Heil 
iſt, hat zugleich auch die irdiſchen Dinge aufs wohltätigſte 
beeinflußt. 

Die Konſumvereine ſind bei der Abſtimmung über 
den Zolltarif am 15. März zum erſten Mal an die 


Oeffentlichkeit getreten und haben ſich dort als eine äußerſt \ 
tatkräftige, einflußreiche Organiſation bewieſen, ſodaß es 
ſchon deshalb angezeigt iſt, Weſen und Wirken derſelben 
auch unſererſeits genau ins Auge zu faſſen. 

Sie werden deshalb ſo heftig angegriffen, weil ſie in 
der Tat zahlreiche ſelbſtändige Kaufleute und deren In— 
tereſſen, ſolide Leute des geſunden Mittelſtandes mit 
dem Ruin ihres bisherigen Erwerbes bedrohen. 

Gewiß iſt es ein Grundſatz geſunder Wirtſchaftslehre, 
daß ſelbſtändige Exiſtenzen des Mittelſtandes möglichſt er- 
halten werden ſollen, weil ſie die beſte Grundlage der 
ſozialen Pyramide bilden. Aber oberſte Richtſchnur muß 
doch das gemeine Wohl — salus publica — ſein und 
wie in der Geſchichte immer neben dem Privateigentum 
auch Kommunalbeſitz vorkam, ſo iſt dieſes auch heute anzu— 
ſtreben, weil es für die Großzahl ſtabiler und wohltätiger 
iſt, als der ausſchließliche veränderlichere Privatbeſitz. 

Auch das Wirtſchaftsleben iſt zu allen Zeiten in der 
Umgeſtaltung begriffen. Jeder Fortſchritt hat den Ruin 
mancher Geſchäfte und Exiſtenzen im Gefolge. Wie vielen 
Fuhrgeſchäſten, Kutſchern, Wirtshäuſern haben die Eijen- 
bahnen ſichern Verdienſt genommen? Wie viele Hand— 
werker ſind durch die Maſchinenarbeit aus dem altererbten 
Erwerb vertrieben worden? Und wie viel rückſichtsloſer 
verfährt die Großinduſtrie mit ihren Ringen und der 
Großhandel gegenüber den kleineren Konkurrenten? Täg— 
lich ſchreiten dieſe Mächtigen erbarmungslos über die 
ſchwächeren beſiegten Konkurrenten hinweg. Das iſt das 
zweiſchneidige Schwert jeder neuen Erfindung und jeden 
Fortſchrittes, und da find auf die Dauer alle Palliativ— 
mittel umſonſt. Es wird nicht gelingen, den kapital— 
mächtigen Induſtriekönigen und den Großbazaren und 
Warenhäuſern auf die Dauer beizukommen mit allen Be— 
ſtimmungen und Geſetzen, wenn es nicht gelingt, auf 
anderem Boden neue Geſchäftsprinzipien einzuführen, da 
die Sentimentalität und das Wohlwollen auf dieſen Ge— 
bieten nicht Stand halten. 

„Ein Gegenmittel iſt die Organiſation der Kleineren 
im Konſum und ſpäter zum Teil auch in der Produktion 
der betr. Waren. Durch die Schule der Organiſation 
vorläufig für den Konſum ſollen die Mitglieder den ge— 
noſſenſchaftlichen Geiſt erhalten und zu höheren, ſchwereren 
Aufgaben herangebildet werden, zur Produktionsaſſociation, 
das iſt das Ziel des Genoſſenſchaftsweſen der Kleinen. 
Allerdings werden ſo ſehr viele ſelbſtändige Kaufleute aus 
ihrer Unabhängigkeit herausgeriſſen, aber dieſe Genoſſen⸗ 
ſchaften bedürfen hinwieder einer großen Zahl Angeſtellter, 
die nicht von einem Arbeitgeber abhängig ſind, ſondern 
von der Geſamtheit der Genoſſenſchaften. So kann ein 
neuer Mittelſtand auf anderer Grundlage entſtehen, ge— 
wiſſermaßen als Erſatz dafür, daß manche Kleinhändler 
aus ihrer Selbſtändigkeit herausgeriſſen werden. 

Ein demokratiſcher Geiſt ſoll das Lebenselement, wie 
De politiſchen, jo auch der wirtſchaftlichen Organiſation 
ilden. 
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Wie durch den Maſchinenbetrieb manche Handwerker: 
Schuſter, Weber, Spinnerinnen ꝛc. keine lohnende Arbeit 
mehr haben und ſich deshalb auf anderen Erwerb werfen 
müſſen, ſo wird auch hier die Entwicklung nicht aufzu⸗ 
halten ſein. Kaufleute müſſen ſich auf Artikel zu verlegen 
ſuchen, welche die Konſumgenoſſenſchaften nicht pflegen. 
Hieran iſt aber nicht allein der Konſumverein ſchuld, 
ſondern in erſter Linie der Großhandel und die Großinduſtrie, 
welche jetzt ſchon vielfach durch Reiſende auch den Detail— 
verkauf betreiben und ſo den Kleinkonkurrenten vernichten. 
Da der Zwiſchenhandel die Waren durch die dritte und 
vierte Hand mit Reiſenden ꝛc. natürlich verteuern muß, 
ſo iſt es ſehr fraglich, ob derſelbe in dieſem 
Maße im Jutereſſe der Geſellſchaft notwendig 
und wünſchenswert iſt. Gewiß würde mancher 
unter der Großkonkurrenz ſchwer ſeufzende Zwiſchenhändler 
gerne ſeine „ſelbſtändige“ Stellung mit der fix bezahlten 
ſichern Anſtellung bei einer Genoſſenſchaft vertauſchen. 

Vor allem aber iſt der Zweck des Genofjenjchafts- 
weſens, dem wirtſchaftlich Schwachen, Bauer und Arbeiter, 
die durchſchnittlich ca. 20%, welche der Zwiſchenhandel 
beanſprucht für Arbeit, Verluſt, Riſiko ſelbſt zu erhalten 
und die Geſchäfte durch die eigenen Leute beſorgen zu 
laſſen. Glauben Sie ja nicht, daß die Genoſſenſchaften nur 
von Arbeitern gepflegt werden, in der Oſtſchweiz, aber 
auch in Birseck (Oberwyl) blühen ſolche ſpeziell auch für 
landwirtſchaftliche Kreiſe. 

Wenn es einmal gelingt, auch die Produktion in 
einem vernünftig beſchränkten Sinne zu verwirklichen, das 
heißt, die nötigen Waren der Genoſſenſchaften durch eigene 
Betriebe zu fabrizieren, dann würde nicht nur der Preis 
derſelben billiger, weil kein Gewinn erzielt wird, aber auch 
weil nur für den Bedarf, gleichſam das Beſtellte fabriziert 


wird, ohne unnötige Vorräte, ohne Ueberproduktion und 


Spekulation, ſondern bei dieſem Betrieb iſt auch viel 
weniger Kapital notwendig, weil der Vorrat gering, und 
der Vertrieb durch Angeſtellte, Reiſende wegfällt, d. b. 
viel einfacher wird. Nebenbei gejagt, zählte die Schweiz 
1895 über 16,000 Reiſende. 

Wenn all dieſe Zielpunkte daraufhin ausgehen, den 
Arbeitgeber- und Unternehmergewinn zu reduzieren, die 
Macht des Kapitals zu verringern, ſo daß der Zins jeden— 
falls ſehr ſinten, wenn nicht aufhören würde, dagegen 
der Anteil der wirklichen Arbeit ſteigen wird, jo ſind 
das Dinge, welche dem Ideal hriftlicher Zu— 
ſtände näher kommen meine ich — als die 
Erſcheinungen unſerer heutigen Produktionsart, wo doch 
die Wenigen, deren Leiſtungen wir ja nicht ungerecht be— 
urteilen möchten, unverhältuismäßig viel Fett abſchöpfen. 

Die ſittlichen Wirkungen will ich nur andeuten. Daß 
die Sittlichkeit von der ſozialen Frage ſehr ſtark bedingt 
iſt, beweiſt die Statiſtik. Eine höhere Lebenshaltung der 
großen Maſſen ſollte eine beſſere Ausbildung, ein heimeli— 
geres Familienleben, Verminderung der Wirtſchaften bringen. 
Der Fortſchritt und die Regelung in der Produktion und 
die Verhütung von ſoviel Ueberproduktion und Unnötigem, 
wobei die Wohlfahrt durchaus nicht leidet, ſollte dagegen 
eine Reduktion der Arbeitszeit und daher vermehrte Pflege 
geiſtigen und religiöſen Lebens ermöglichen. An Stelle 
der rückſichtsloſen Konkurrenz, der Quelle ſo vielen Be— 
truges in den Waren und Preiſen und die gar häufig 
in raubtierartige Ungerechtigkeit ausartet, ſollte Solidarität 
und Wohlwollen treten, wo der einzelne Sicherheit in der 
anſtändigen Exiſtenz und doch die Möglichkeit zur Pflege 
des Gemeinſinns und der verdienſtlichen Nächſtenliebe hat. 

Auch ich bedauere im hohen Maße diejenigen, die 
aus ihrer Poſition herausgeſtoßen werden und begreife 
die Angriffe auf dieſe Genoſſenſchaften. Aber für uns 
Geiſtliche, die wir das Salz der Erde ſein ſollen, gilt es, 
die unabwendbaren Geſetze wirtſchaftlicher Entwicklung zu 
verſtehen, für die Schwachen das Menſchenmögliche zu 
tun, aber auch höher als perſönliche und Einzelrückſichten 


die Geſamtwohlfahrt ins Auge zu faſſen, indem man für 
eine neue Form der Eingliederung der Beſiegten und 
Zurückgedrängten arbeitet. 

Auch dieſes menſchliche Gebiet darf uns nicht fremd 
ſein, um ſo weniger, als wir wiſſen, wie viel höhere 
Güter damit verknüpft ſind und wie ſo oft das Ewige 
dadurch bedingt iſt. 

Sie werden nun wohl zugeben, die weiten Volkskreiſe 
haben in ihrer Konſumkraft ein ebenſo kräftiges oder 
wirkſames Mittel in der Hand wie die Lohnarbeiter durch 
die Arbeitseinſtellung. Die an und für ſich ſo einfache 
Frage, ob ſie ihre Lebensbedürfniſſe durch einen privaten 
Handelsmann und Produktionsſtand oder durch eine eigene 
Genoſſenſchaft beziehen und herſtellen will, eröffnet eine 
weitere Perſpektive für die menſchliche Geſellſchaft“. 

In dem zweiten Artikel werden ſehr treffend die Ein— 
wände, die Genoſſenſchaft vernichte die ſelbſtändigen 
Exiſtenzen und erſticke die Tatkraft und die Intelligenz 
des Einzelnen wie folgt widerlegt: 

„Selbſtändige Exiſtenzen“ iſt ein ſehr relativer Be— 
griff. Vielfach behaupten heute Kapitaliſten und Arbeit— 
geber, daß Arbeiter und Angeſtellte infolge der Organiſation 
ſelbſtändiger ſind als ſie; bei ſtaatlichen Stellen und bei 
Geſellſchaften herrſcht ein Zudrang, daß viele „ſelbſtändige 
Exiſtenzen“ glauben, dort herrſche das irdiſche Paradies. 

Ebenſo unwahr wie die Verelendungstheorie, der 
Kladderadatſch und andere Phraſen der Sozialiſten ſind 
auf der andern Seite die Behauptungen „Tatkraft, In— 
telligenz des einzelnen werden naturnotwendig verſchwinden, 
denn ſie haben keinen Wert mehr (!)“ — Wir fragen, 
wie viele Erfindungen und Verbeſſerungen ſind von fix 
beſoldeten Beamten, von edlen Denkern, von Geiſtlichen 
und Mönchen gemacht worden, ohne daß ſie durch mate— 
rielle Löhnung ſich zu der angeſtrengten Arbeit anſpornen 
ließen? Von Sokrates bis auf Galilei und herab auf 
einen Dr. Arnold Ott gab es zu allen Zeiten unzählige, 
die doch nicht wegen materiellem Lohne bei ihren Leiſtungen 
einige Intelligenz und Tatkraft bewieſen haben. Male 
man daher keine Geſpenſter vor! Eine einigermaßen 
ſichere aber beſcheidene Exiſtenz der Großzahl würde ſo 
viele geiſtige und ſittliche Kräfte wirkſam machen, als wie 
der vielfach raubtierähnliche Konkurrenzkampf Faktoren 
der Rohheit in ſich birgt, wenn er auch enorm anſpornt. 

Vor zwei Dingen möchte ich warnen: vor der blöden 
Verdammungsſucht in ſo ernſten Fragen und vor der 
verderblichen Vogelſtraußpolitik. Wer kein weitſichtiges 
Auge hat für neue Ziele und wer jede kräftige Regung 
auf neuen Bahnen — und mögen ſie große Umwälzungen 
und Schwierigkeiten in ſich bergen — erſticken möchte, 
über den ſchreitet die ſtets (und heute ſchneller denn je) 
ſich ändernde Zeit mit ihren Geſetzen der Entwicklung 
teilnahmslos hinweg. Wollen wir denn aus der Welt- 
geſchichte gar nichts lernen? Soll man ſich immer erſt 
mit Neuerungen abfinden, wenn ſie ſich jahrzehntelang 
entwickelt haben?“ 

* 
* 

Soweit unſer Geiſtliche. 

Es iſt unſeres Wiſſens das erſte Mal, daß ſich ein 
Vertreter des geiſtlichen Standes in der Schweiz in ſolch 
einläßlicher Weiſe über die Konſumvereinsfrage ausge— 
ſprochen hat. Dieſe Tatſache iſt ſchon an und für ſich be⸗ 
deutſam und erfreulich, denn ſie zeigt an, daß unſere kon— 
ſumgenoſſenſchaftlichen Organiſationsbeſtrebungen im Be— 
griff ſind zu werden, zu was wir ſie ſeit Jahren zu 
machen beſtrebt ſind: zu einem Gegenſtand des öffent⸗ 
lichen Intereſſes, zu einem Problem unſeres nationalen 
Lebens. 

Nichts iſt wichtiger für die Zukunft und weitere Ent— 
wicklung unſerer Bewegung, als daß ihre Grundlagen, ihre 
Ziele und ihr Verhältnis zu den überkommenen Kultur- 
idealen in den ſtillen Studierſtuben der Männer, 
die irgend einen Zweig unſeres geiſtigen Lebens zu pflegen 


haben, durchdacht und erwogen werden. Denn mag es 
auch heute noch vielen, und ſogar Genoſſenſchaftern, ſcheinen, 
als ob es ſich beim Konſumvereinsweſen nur um grob 
materielle Dinge und Intereſſen handele, ſo iſt doch nichts 
verfehlter als eine ſolche Auffaſſung. Die wahre Stärke 
unſerer Bewegung, der Faktor, der über ihre Zukunft 
entſcheiden wird, liegt nicht in den Millionen, die unſere 
Genoſſenſchaften . 8 und rückvergüten, ſondern in 
dem Geiſt, der uns als Genoſſenſchafter bei unſerem 
Handeln und Streben beſeelt. Die Juſtitutionen, die wir 
in unabläſſlicher wirtſchaftlicher Organiſationsarbeit aufzu— 
bauen bemüht ſind, werden nur dann einen wirklichen 
Fortſchritt über die gegenwärtigen des Kapitalismus hinaus 
bedeuten, wenn wir dabei aus edleren Motiven als denen 
des heutigen wirtſchaftlichen Lebens heraus ſchaffen. Ja wir 
möchten noch einen Schritt weitergehen und ſagen: je mehr 
wir unſere Beſtrebungen vergeiſtigen, je inniger ihr Kon— 
takt zu allen geiſtigen Kräften wird, die die Menſchheit 
auf ein würdigeres, veredeltes Daſein vorzubereiten die 
Aufgabe haben, deſto größer werden die materiellen Fort— 
ſchritte des Genoſſenſchaftsweſens ſein. 

Jeder Zuwachs an Verſtändnis für die ideale Seite 
unſerer Bewegung, jede Vermehrung der geiſtigen Einſicht 
in die tiefere Bedeutung der konſumgenoſſenſchaftlichen Or— 
ganiſation muß uns daher mindeſtens ſo wichtig, wenn 
nicht wichtiger ſein, als die Zunahme der Mitgliederzahl 
und der Reſervefonds. 

Von dieſem Geſichtspunkt begrüßen wir es denn auch 
ſo außerordentlich, daß man in den Kreiſen der Vertreter 
unſerer geiſtigen Kultur anfängt, unſere Sache zu ſtu— 
dieren. Daß dies Studium, wenn es vorurteilslos und 
ohne unehrliche Hintergedanken begonnen wird, nur mit 
der Bekehrung zum begeiſterten Genoſſenſchafter enden 
kann, liegt in der Natur der Sache; führt doch ein ſolches 
Studium notwendig dazu, uns ſowohl ein hohes Ideal 
zu enthüllen — das, eines ſein wirtſchaftliches Leben 
gerecht und weiſe ordnenden Volkes, eines Volkes, das 
keine Maſſenarmut und kein Muͤßiggängertum mehr kennt 
— als auch einen Weg zu zeigen, auf dem dies Ideal 
bei treuer Arbeit realiſiert werden kann. Wem bei einer 
ſolchen Perſpektive es nicht auch im Herzen warm wird, 
von dem darf man wohl getroſt ſagen, daß er ein arm— 
ſeliger Philiſter, ein totes Glied ſeines Volkes ſei. 

Unſer Geiſtliche hat ſich mit offenem Sinn und in 
dem reinen Streben, die Wahrheit zu erkennen, an das 
Studium des Konſumvereinsweſens gemacht, er hat den 
Mut der Einſicht gehabt und iſt darum auch zu einem 
überzeugten Anhänger unſerer Beſtrebungen 
geworden. 

Das konſtatieren zu können, iſt für uns eine Freude 
und eine Genugtuung; eine Freude, weil wir, wie oben 
erwähnt, jeden Zuwachs an Verſtändnis den unſere Ziele 
finden, hoch anſchlagen und eine Genugtuung, weil ſich die 
Gründe unſerer Beweisführungen für die Richtigkeit des 
Genoſſenſchaftsweſens unter der Prüfung eines Mannes 
als ſtichhaltig erwieſen haben, der ihnen, infolge ſeiner 
ganzen Stellung, Erziehung und Anſchauungsweiſe, von 
vornherein eher mißtrauiſch und ablehnend als ſympathiſch 
gegenüber geſtanden ſein wird. 

Eines näheren Kommentars bedürfen die Aus— 
führungen des Luzerner Geiſtlichen nicht, decken ſie ſich doch 
in allen Punkten mit dem Standpunkte, der ſtets in dieſem 
Blatte vertreten worden iſt. Was darin geſagt iſt, iſt daher 
auch keineswegs neu; neu iſt nur, daß es ein ſchweizer. 
katholiſcher Geiſtlicher iſt, der die Wahrheiten der Genoſſen— 
ſchaftsbewegung ausſpricht und verteidigt. 

Dieſe Tatſache iſt indeſſen bedeutſam genug, um als 
ein „Zeichen der Zeit“ von uns an dieſer Stelle regiſtriert 
zu werden. 
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Zum Projekt einer 48 Genoſſenſchafts⸗ 
äckerei. 

Wie wir der letzten Sonntagsnummer des „Volkrecht“ 
entnehmen, fand dort am 21. November eine Verſamm— 
lung der Delegierten der Zürcher Arbeiterunion ſtatt, um 
das von den Arbeitern der Lebensmittelbranche lancierte 
und befürwortete Projekt einer Unionsbäckerei zu beraten. 

„Von Seite der Initianten wurde für das Projekt 
einer Unionsbäckerei in der Hauptſache folgendes geltend 
gemacht: 

Die Zuſtände in den Zürcher Bäckereien, namentlich 
aber auch die Haltung der Bäckermeiſter gegenüber der 
gewerkſchaftlichen Organiſation der Bäckergehülfen machen 
es zur dringenden Notwendigkeit, daß von Seite der Ge— 
ſamtarbeiterſchaft etwas geſchehe. Dazu kommt, daß die 
Arbeiter das Brot viel zu teuer bezahlen müſſen. Billiges 
Brot aber iſt eine der wichtigſten Forderungen der Ar— 
beiter 

Die Initianten haben eine vorläufige Aufſtellung in 
Bezug auf die finanzielle Fundierung und das Gejchäfts- 
ergebnis einer Unionsbäckerei gemacht, aus der hervorgeht, 
daß die Bäckerei das Brot (Weißbrot) zu 28 Cts. per 
Doppelpfünder abgeben und dabei nicht nur das Anteil— 
ſcheinkapital angemeſſen verzinſen, ſondern ſogar noch einen 
ſchönen Reingewinn erzielen könnte. (Der Wert ſolcher 
Berechnungen iſt oft recht problematiſch. Die Red.) 

Dem Gedanken der Gründung einer Genoſſenſchafts— 
bäckerei ſeitens der Arbeiterſchaft wurde prinzipiell keine 
Oppoſition gemacht. Die Einwände, die gegen das Projekt 
erhoben wurden, waren ausſchließlich ſolche der Zweck— 
mäßigkeit. Es wurde geltend gemacht, daß die Arbeiter— 
ſchaft heute zwar von ihrer früheren grundſätzlich ab— 
lehnenden Haltung gegenüber der Gründung von Pro— 
duktivgenoſſenſchaften abgekommen ſei, daß die Erfahrung 
aber auch gezeigt habe, daß das A der genoſſenſchaftlichen 
Organiſation die Organiſation des Konſums 
ſein müſſe und daß erſt im Anſchluß an die Kon— 
ſumorganiſation, und auf dieſe geſtützt, die ge— 
noſſenſchaftliche Produktion rationell durch— 
geführt werden könne. 

Die Entwickelung ſei überall die geweſen, daß ſich 
zuerſt die Organiſation der Konſumenten gebildet habe. 
War dieſe Organiſation erſtarkt, ſo machte ſich ganz von 
ſelbſt das Bedürfnis geltend, gewiſſe Bedürfniſſe des 
Konſums ſelbſt zu produzieren. So ſeien dann von den 
Konſumgenoſſenſchaften Bäckereien, Metzgereien, Fabriken 
aller Art gegründet worden, deren gedeihliche Entwicklung 
durch den ſichern Abſatz, den die Mutterorganiſation ihnen 
ſchaffte von vornherein garantiert geweſen ſei. Es ſei auf 
jeden Fall empfehlenswert, die Frage auch bei uns in 
dieſer, durch die genoſſenſchaftliche Erfahrung vorgezeich— 
neten Weiſe, zu löſen. 

Ein poſitives Ergebnis, ſchreibt das Volksrecht weiter, 
hatten die Debatten, die im ganzen durchaus ſachlich ge— 
führt wurden, nicht; konnten ſie nicht haben, da die Frage 
viel zu komplizierter Natur iſt, als daß ſie ohne gründ— 
liche Beratung in allen Einzelheiten und nach allen Ge— 
ſichtspunkten richtig beantwortet werden könnte. Es waren 
denn auch die Vertreter beider Standpunkte, die in der 
Debatte geltend gemacht worden waren, der Meinung, 
daß die Angelegenheit im weiteſten Um⸗ 
fange geprüft und erſt auf Grund des Er⸗ 
gebniſſes dieſer Prüfung ſodann durch die 
Geſamtheit entſchieden werden ſolle. Zu dieſem 
Zwecke wurde die Einſetzung einer aus ſieben Mitgliedern 
beſtehenden Kommiſſion beſchloſſen, welche die Frage der 
Errichtung einer Genoſſenſchaftsbäckerei nach allen Rich— 
tungen prüfen und dann der Delegiertenverſammlung der 
Arbeiterunion Bericht zu erſtatten hat. Es iſt ſomit Ge— 
währ dafür geboten, daß die Angelegenheit diejenige Er— 
ledigung erfahre, die im Intereſſe der zürcheriſchen Arbeiter- 
ſchaft die zweckmäßigſte und vorteilhafteſte if. 1 
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Es iſt ſehr zu begrüßen, daß in dieſer wichtigen An- 
gelegenheit von den berufenen Vertretern der Zürcher 
Arbeiterſchaft keine übereilten Beſchlüſſe gefaßt wurden, 
ſondern daß man ſie vorerſt in allen Detalls prüfen will. 
Geſchieht das, ſo wird man, das iſt unſere Ueberzeugung, 
zu dem Reſultat gelangen, daß der Zürcher Lebensmittel- 
verein die gegebene Organiſation iſt, von der allein mit 
dauerndem Erfolg und im Intereſſe der Geſamtarbeiter— 
ſchaft, überhaupt der ganzen Bevölkerung, das Projekt der 
genoſſenſchaftlichen Bäckerei durchgeführt werden kann. 

Dieſe naturgemäße Löſung ſcheint nun allem Anſchein 
nach einzelnen, ſpeziell an dem Projekt intereſſierten Kreiſen 
nicht recht zu liegen. So wurde denn auch von dieſer 
Seite dem Volksrecht zufolge behauptet, daß es „ſchwierig 
wäre, dem Gedanken der genoſſenſchaftlichen Produktion 
in einer der beſtehenden Konſumorgauiſation zum Durch— 
bruch zu verhelfen, da alle dieſe Organiſationen, ſowohl 
in ihrer Zuſammenſetzung als in der Verwaltung und 
Leitung durchaus reaktionär ſeien.“ Das iſt zum 
mindeſten eine ſehr übertriebene Behauptung, die, ſoweit 
der Zürcher Lebensmittelverein in Betracht kommt, ſogar 
direkt falſch iſt. Dagegen, daß es ſchwierig ſei, dem Ge— 
danken der genoſſenſchaftlichen Brotfabrikation bei ihm zum 
Durchbruch zu verhelfen, ſpricht vor allem der Umſtand, 
daß ſein Verwaltungsrat ſchon ſeit mehreren Jahren die 
Errichtung ſeiner eigenen Bäckerei ins Auge gefaßt und 
dafür ſchon vorbereitende Schritte getan hat, indem er 
geeignetes Bauland erwarb. Wenn dies Projekt heute 
noch nicht verwirklicht wurde, ſo iſt das auf verſchiedene 
Umſtände zurückzuführen, aber nicht zuletzt auf die Tat- 
ſache, daß die Zürcher Arbeiterſchaft es an Intereſſe für 
genoſſenſchaftliche Angelegenheiten viele Jahre lang gänz— 
lich fehlen ließ, und dann, als es vor etwa 6 Jahren 
wieder erwachte, es ſich trotz mancher Warnungen in einer 
ganz verfehlten Art und Weiſe betätigen zu müſſen glaubte. 

Wenn man nun heute gewahr wird, daß die 
Konſumentenorganiſation auf dem Platze Zürich noch nicht 
ſo weit entwickelt iſt, wie es wünſchbar und unter anderen 
Umſtänden auch wohl möglich geweſen wäre, ſo darf man 
dafür doch gewiß nicht in erſter Linie diejenigen Männer 
verantwortlich machen, die ſeit vielen Jahren dort für die 
Genoſſenſchaftsſache unabläßlich gearbeitet haben. Man 
wird im Gegenteil, wenn man gerecht ſein will, dieſen 
Männern dafür Dank wiſſen müſſen, daß ſie während 
einer Zeit, wo die Arbeiterſchaft dem Genoſſenſchafts— 
gedanken zum mindeſten gleichgültig gegenüber ſtand, es 
fertig gebracht haben, den feſten Grundſtein für eine 
entwicklungsfähige Konſumentenorganiſation in Zürich 
zu legen. 

Wir geben gerne zu, daß auch wir im Zürcheriſchen 
Konſumgenoſſenſchaftsweſen manches anders wünſchten, 
aber wir geben auch den Kritikern des Lebensmittelvereins 
zu bedenken, daß auf genoſſenſchaftlichem Gebiete ſo wenig, 
wie auf anderen, einem die gebratenen Taubeu in den 
Mund fliegen, ſondern daß jeglicher Fortſchritt mit Aus— 
dauer und Klugheit erarbeitet werden muß. 

Als genoſſenſchaftliche Organiſation ſteht der Zürcher 
Lebensmittelverein ohne Tadel da; ſeine Statuten ent— 
ſprechen den genoſſenſchaftlichen Grundſätzen, ſeine Verfaſ— 
ung iſt ſo demokratiſch, wie ſie nur bei irgend einer Genoſſen— 
ſchaft ſein kann; es beſteht alſo die legitime Möglichkeit, 
ſeine Organe ſtets ſo zu beſtellen, wie es den Wünſchen 
der organiſierten Konſumenten entſpricht. Eine ſolche 
Organiſation als reaktionär hinzuſtellen und ihr Mangel 
an genoſſenſchaftlichem Geiſt vorzuwerfen, iſt daher auch 
völlig deplaciert. Der Zürcher Lebensmittelverein wird 
immer das ſein, was die Zürcher Konſumenten aus ihm 
zu machen vermögen. Und eins iſt gewiß, ſind in der 
Zürcher Arbeiterſchaft heute die Kräfte, die Männer mit 
den organiſatoriſchen und adminiſtrativen Talenten vor— 
handen, die im Stande wären, eine Genoſſenſchaftsbäckerei 
in kurzer Zeit zu ſchaffen und zu dauernder Blüte zu 


bringen, ſo werden ſie nur um ſo erfolgreicher ſein, wenn 
ſie ſich hierbei auf die gefeſtigte Organiſation des Lebens— 
mittelvereins ſtützen können. 

Eine neue ſeparate Genoſſenſchaft für einen Bäckerei⸗ 
betrieb ins Leben zu rufen, erſcheint dagegen unter allen 
Geſichtspunkten betrachtet als unzweckmäßig. Gerade die 
Erfahrungen, die das ſtadtzürcheriſche Genoſſenſchaftsweſen 
gezeitigt hat, ſprechen doch einſtimmig gegen eine Zer— 
ſplitterung der Kräfte. 

Was dagegen not tut iſt einheitliches und einträch— 
tiges Arbeiten unter Zurückfetzung aller kleinlichen Sonder— 
beſtrebungen und ohne Rückſicht auf die politiſche Färbung 
der Genoſſenſchafter. 


. Volkswirtſchaft. | 


Ein Amerikaner über den Schutzzoll. In Amerika, 
dem Lande, das in der Ausbildung der Schutzzöllnerei 
das Höchſte geleiſtet hat, bricht ſich immer mehr die An— 
ſicht von der Verderblichkeit des Protektionismus Bahn. 
So äußerte ſich jüngſt ein hervorragender amerikaniſcher 
Volkswirt, Mr. Ruſſell Lowell über die amerikaniſchen Schutz— 
zölle wie folgt: Der Schutzzoll iſt nicht die Urſache 
unſeres materiellen Aufſchwungs geweſen. Wir haben 
proſperiert trotz künſtlicher Hinderniſſe, die für ein 
weniger energiſches und geſchäftsgewandtes Volk den 
Ruin bedeutet hätten. 

Das ſogenannte amerikaniſche Syſtem, d. h. das 
Syſtem der Monopole und des ſelbſtſüchtigen Ausſchluſſes 
des fremden Wettbewerbes, iſt nicht unſere eigene Er— 
findung, ſondern eine Anleihe bei den Zünften 
des Mittelalters. Der Protektionismus hat manchen 
Leuten die Frage nahe gelegt, ob es eine gerechte Ein— 
richtung für beide Teile ſei, daß Peter beraubt werde, 
um Paul bezahlen zu können und ob dieſe ſchlechte Politik 
nicht deſto verdammungswürdiger werde, weil der Peter 
ſo viele ſind und der Paul ſo wenige, daß die Paul aller 
Art gezwungen ſind, eine Offenſiv- und Defenſivalliance 
zu bilden und oft mit ſehr fragwürdigen Bundesgenoſſen? 
Gleicht die Schutzzollbewehrung nicht derjenigen der 
Panzerſchiffe, die immer ſtärkere Schutzplatten verlangen, 
je mehr die Artillerie der fremden Konkurrenz vervoll— 
kommnet wird? Aber jener Erfolg des übermäßigen 
Zollſchutzes, den denkende Menjchen am meiſten fürchten, 
iſt der, daß er Schmuggelei, Fälſchungen und andere 
demoraliſierende Praktiken erzeugt, daß der Grundſatz, 
der ſeine Wurzel bildet, auch die Wurzel der Ringe, der 
Syndikate, der Truſts und aller anderen Komplotte zur 
künſtlichen Steigerung der Profite im Intereſſe einiger 
Klaſſen und Minderheiten iſt. 
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Konferenz des V. Kreiſes in Windiſch. (K.-storr.) Am 
6. Dezember findet in der Wirtſchaft des Konſumvereins 
in Windiſch eine Kreisverſammlung der dem Kreiſe VI 
(Vorort Baden) zugehörenden Verbandsvereine ſtatt. Zur 
Behandlung kommen: 1. Reviſion der Verbandsſtatuten; 
2. Genoſſenſchaftliches Bildungsweſen; 3. Warenbericht 
des Verbandsvertreters; 4. Wünſche und Anträge der 
Delegierten. Wir möchten die Aufmerkſamkeit der Mitglieder 
des Konſumvereins Baden auf dieſe Verſammlung lenken 
und diejenigen, denen Zeit und Umſtände es erlauben, bitten, 
derſelben beizuwohnen; die Traktanden ſind wichtiger und 
auch intereſſanter, als ſie auf den erſten Augenblick ſcheinen 
und geben zugleich Gelegenheit, ſich mit internen Verbands— 
Angelegenheiten bekannt zu machen und auch mit Ge— 
noſſenſchaftern aus andern Vereinen in Berührung zu 
kommen und eventuell Gedanken auszutauſchen. Zudem 
iſt jo ein kleiner Ausflug auch an einem Wintertage geſund; 


alſo auf nach Windiſch am 6. Dezember — und dann 
nach Heinkehr der Gattin und den Kindern den „Claus 
gejagt“. 

Bremgarten. Unſer dortiger Verbandsverein hat nach 
dem uns ſoeben zugegangenen Bericht über das X. Geſchäfts⸗ 
jahr, das den Zeitraum vom 1. Oktober 1902 bis 30. Sep⸗ 
tember 1903 umfaßt, eine Vermehrung ſeiner Mitglieder- 
zahl und ſeines Umſatzes zu verzeichnen. Erſtere ſtieg 
von 286 auf 308, letzterer von Fr. 82,426 auf Fr. 88,966; 
die Bezüge der Nichtmitglieder haben ſich aber um Fr. 1500 
vermindert, ſo daß die Vermehrung allein auf die Bezüge 
der Mitglieder entfällt. Der Nettoüberſchuß beträgt 
Fr. 8,632. 25, davon ſollen Fr. 1000 in den Reſervefonds 
und Fr. 822 in den Baufonds gelegt werden. Aus dem 
Reſt wird eine Rückvergütung von 9 °/o auf die Mitglieder- 
bezüge ausgerichtet. Wie man ſchon aus dieſen Dispo⸗ 
ſitionen erkennen kann, waltet in dem Verein ein gut 
genoſſenſchaftlicher Geiſt; wir hoffen und wünſchen, daß 
er ihm auch fernerhin treu bleiben möge. 

Aus dem kurzen, anſprechend geſchriebenen Bericht 
über die Entwicklung des Vereins in den letzten zehn 
Jahren wollen wir noch eine Stelle hervorheben, die ſich 
auf ſein Verhältnis zu unſerem Verband bezieht: „Am 
26. Oktober 1895 wurde der Beitritt zum Verbande 
ſchweizeriſcher Konſumvereine erklärt und wir freuen uns 
desſelben nicht nur der guten geſchäftlichen Beziehungen 
wegen, die wir mit ihm unterhalten, ſondern auch der 
freundlichen Mithülfe bei Ausarbeitung der neuen Statuten, 
und mit Begeiſterung wohnen wir den alljährlich wachſenden, 
belehrenden Delegiertenverſammlungen bei und leſen mit 
Intereſſe aus ſeinen Zeitſchriften und Broſchüren die An- 
leitungen, wie ein Konſumverein auf dem Boden der 
genoſſenſchaftlichen Organiſation vorwärts ſchreiten kann 
und ſoll zum Wohle insbeſondere der unbemittelten 
Arbeiterklaſſe, um ſie vor Not und Entbehrung zu ſchützen.“ 

Frauenfeld. (P.-Korreſp.) Unſere Genoſſenſchaft hielt 
ihre ſtatutariſche Verſammlung zur Vorlage der Jahres- 
rechnung Sonntag, den 8. November, nachmittags ½ 3 Uhr, 
im Hotel Bahnhof in Frauenfeld ab. 

Die von ca. 320 Mitgliedern beſuchte Verſammlung 
wurde in Verhinderung des Präſidenten, Notar Engeler, 
vom Vizepräſidenten K. Frei eröffnet und geleitet. Herr 
Frei warf eingangs einen kurzen Rückblick auf das ab⸗ 
geſchloſſene Geſchäftsjahr, ſtreifte die erfreulichen Fort⸗ 
ſchritte, die die Genoſſenſchaft hinſichtlich Steigerung 
des Umſatzes und Vermehrung der Mitgliederzahl wieder— 
um gemacht hat und forderte die Mitglieder zu fernerem 
treuen Zuſammenhalten auf. 

Nach Verleſen des Protokolls der letzten Verſammlung 
durch den Aktuar wurde zur Behandlung des Berichts 
und der Rechnung über das Geſchäftsjahr 1902/03 ge⸗ 
ſchritten, die beide ohne Diskuſſion genehmigt wurden, 
damit wurde zugleich beſchloſſen, daß die Frage, Be— 
ſchränkung der Abgabe von Waren an Mitglieder und 
die Erleichterung des Eintrittes geprüft werden ſoll. Die 
Ausmerzung des Verkaufs an Nichtmitglieder dürfte wahr⸗ 
ſcheinlich auch in unſerer Genoſſenſchaft binnen kurzer Zeit 
zur Tatſache werden, während die Erleichterung des Ein- 
trittes nicht dem Betrage nach, wohl aber hinſichtlich der 
Zahlungsbedingungen ꝛc. wird vorgenommen werden. Ein 
Anteilſchein unſerer Genoſſenſchaft betrug bisher Fr. 20.— 
und jedes neu eintretende Mitglied iſt zur Löſung eines 
ſolchen verpflichtet, dagegen mußten nur Fr. 5.— in bar 
einbezahlt und der Reſt konnte durch Rückvergütungen ge— 
deckt werden. Ueberdies können nach $ 13 unſerer Sta- 
tuten Mitglieder auf ſchriftlich eingereichten motivierten 
Antrag von der Verpflichtung der Löſung eines Anteil— 
ſcheines durch die Verwaltungskommiſſion entbunden werden, 
ohne daß ihre ſonſtigen Rechte dadurch verkürzt werden. 
Es iſt alſo der Eintritt in unſere Genoſſenſchaft auch dem 
ärmſten Arbeiter nicht verunmöglicht und wenn die Zahlungs⸗ 
bedingungen noch liberaler als bisher gehandhabt werden, 
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ſo iſt es dem größeren Teil der Waren von uns beziehenden 
Nichtmitglieder ein Leichtes, unſerer Genoſſenſchaft beizu- 
treten, ohne daß ſie die Wohltat von § 13 unſerer Statuten 
für ſich in Anſpruch nehmen müſſen. Andererſeits halten 
wir dafür, daß namentlich jüngere Genoſſenſchaften, wenn 
ſie ihrer Aufgabe, welche nicht nur in möglichſt billiger 
Abgabe von Lebensmitteln beſteht, voll und ganz nach- 
kommen wollen, eines gewiſſen Geſchäfsfonds nicht ohne 
Schaden entbehren können, welche namentlich in Zeiten 
von Kriſen, welche ja auch über Konſumgenoſſenſchaften 
hereinbrechen können, ſchwer vermißt würden. Zudem iſt 
es jedenfalls für das Beſtehen und die Entwicklung einer 
Genoſſenſchaft auch nur von Gutem, wenn die Mitglieder 
am Wohl und Wehe derſelben in mäßiger Weiſe finan⸗ 
ziell intereſſiert find, fleißigere Benützung der Genoſſenſchafts⸗ 
einrichtungen und weniger Austritte werden die Folgen 
hievon ſein. 

Die in Austritt kommenden Mitglieder der Ver— 
waltungskommiſſion wurden ſämtlich beſtätigt, obwohl es 
einerſeits nicht an Stimmen fehlte, die eine Auffriſchung 
der alternden Verwaltungskommiſſion durch junge ſchaffens⸗ 
freudige Kräfte gewünſcht hätten. Der weggezogene Herr 
Graf wurde durch Herr Ib. Vater, Maſchinenmeiſter, im 
zweiten Wahlgange erſetzt. 

In die Reviſionskommiſſion wurden für den eine 
Wiederwahl ablehnenden Herrn G. Füllemann und für 
den weggezogenen Herrn J. Keller, die Herreu Rud. Hür- 
limann, Korrektor und Rudolf Fiſcher, Magazinier, neu 
gewählt. 

Der Ankauf des von uns bisher nur mietweiſe benutzten 
Hauſes auf der Ergaten, in welchem wir, wenn dasſelbe unſeren 
Zwecken fernerhin in ausreichender Weiſe dienen ſoll, bau⸗ 
liche Veränderungen vorzunehmen gezwungen ſind, wurde 
von der Verſammlung zum Preiſe von Fr. 48,000.— mit 
Mehrheitsbeſchluß, aber nicht ohne ſtarke Anfechtung ge— 
nehmigt. 

5 Hierauf folgte die Behandlung von 4 Poſtulaten, welche 
in einer Vorverſammlung von Konſumvereinsmitgliedern 
aufgeſtellt und der Verwaltungskommiſſion zur Behandlung 
an der Jahresverſammlung übermittelt wurden. Leider 
gelangte die Eingabe zwar ſtatutariſch rechtzeitig, aber doch 
ſo ſpät in die Hände der Verwaltung, als daß ſie genügend 
Zeit hätte finden können, um das inhaltreiche Schriftſtück 
gründlich zu prüfen und mit bezüglichen definitiven An⸗ 
trägen vor die Verſammlung zu treten. 

Das erſte Poſtulat: „Der Konſumverein Frauenfeld 
ernennt das „Thurg. Tagblatt“ in Weinfelden ebenfalls 
zu ſeinem Publikationsorgan, in Anbetracht der großen 
Abonnentenzahl, welche dasſelbe ſpeziell bei der Arbei⸗ 
terſchaft auf hieſigem Platze hat“, wurde, entgegen dem 
Antrag der Verwaltungskommiſſion, hierauf nicht einzu- 
treten, zum Beſchluß erhoben. Die Letztere kam nament⸗ 
lich mit Rückſicht auf das Genoſſenſchaftliche Volksblatt, 
welches mit einem Koſtenaufwande von gegen Fr. 1000.— 
jedem Vereinsmitglied gratis zugeſtellt wird, in welchem 
wir ohne Entſchädigung in jeder Nummer 
inſerieren können und es auch tun und welches 
in allen Beziehungen verdient von einer größeren Zahl 
unſerer Mitglieder mehr beachtet zu werden, als es bisher 
der Fall war, zu dem verneinenden Antrage. Zudem ſind 
wir genötigt hie und da in den beiden Tagesblättern auf 
hieſigem Platze in der Zwiſchenzeit (von einer Nummer 
zur andern des Genoſſenſchaftlichen Volksblattes) inſerieren 
zu müſſen und würden wir die bezüglichen Inſertions⸗ 
koſten lieber vermindern als erhöhen, zumal hiezu noch 
die regelmäßig an die Mitglieder zu verabfolgenden Preis- 
liſten kommen. 

Poſtulat 2: „Warenabgabe nur an Mitglieder und 
Erleichterung des Eintritts“, hat die Verwaltung skommiſſion 
ſchon des öftern beſprochen und widerſetzte ſich dieſem Be⸗ 
gehren nicht, nimmt vielmehr dankbar diesbezügliche Vor⸗ 
ſchläge entgegen, welche den Wünſchen aller Mitglieder 
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entſprechen und die gedeihliche Weiterentwicklung der Ge- 
noſſenſchaft nicht hindern. 

Wie zu erwarten war, wurde dieſes Poſtulat einſtim— 
mig angenommen. 

Poſtulat 3: „Die heutige Generalverſammlung be— 
grüßt die von der Arbeiterunion Frauenfeld gegründete 
Milchkonſumgenoſſenſchaft und ſpricht die Erwartung aus, 
der Konſumverein werde dieſelbe unterſtützen, bezw. ſeinen 
Mitgliedern den Beitritt anempfehlen“, war ſo harmlos, 
daß die Verwaltungskommiſſion nichts dagegen einwenden, 
ſondern es nur zur Annahme empfehlen konnte. 

Letztere hat ſchon beim . erwähnter Milch- 
konſumgenoſſenſchaft durch die Tat bewieſen, daß ſie dem 
bezüglichen Vorgehen der Arbeiterunion ſympathiſch gegen— 
überſteht, hat dieſelbe doch dadurch einen Aufſchlag der 
Milch um 1—2 Rp. verhütet, welcher jedenfalls mehr in 
die Taſchen der Milchhändler, als in diejenigen der Pro— 
duzenten gefloſſen wäre und jetzt dent größeren Teil unſerer 
Mitglieder zugute kommt. 

Ein Antrag, die Beſchaffung der Milch auf die breiteren 
Schultern des Konſumvereins abzuwälzen, wurde, wie er— 
wartet, nicht geſtellt und hätte jedenfalls zur Zeit auch 
wenig Ausſicht auf Erfolg gehabt. Damit ſoll aber nicht 
geſagt ſein, daß der Konſumverein die Beſchaffung und 
Verteilung der Milch für alle Zeiten von ſich weiſe; der— 
ſelbe wird ſich vielmehr auch für die Beſchaffung dieſes 
notwendigſten Lebensmittels intereſſieren, wenn einmal ein 
wirkliches Bedürfnis hierzu vorhanden iſt. 

Poſtulat 4: Es möchten die ſtaatlichen Anſtalten durch 
den Konſumverein nicht mehr unterſtützt werden ꝛc. ıc. 
wurde zurückgezogen, nachdem den Antragſtellern die Auf— 
klärung geworden, daß nicht die ſtaatlichen Anſtalten an 
ſich, ſondern deren Kranke und arme Inſaſſen jeweilen 
auf Weihnachten vom Konſumverein in beſcheidenem Maße 
bedacht worden ſeien und daß dieſe Ausgaben, mit welchen 
auch Mitglieder des Vereins oder Angehörige von ſolchen 
eine Freude gemacht werden kann, ſofern dieſelben über 
die Weihnachtszeit genötigt ſind, ſich in einer Staats— 
anſtalt aufhalten zu müſſen, wohl angewendet ſeien. 

Hiemit war die Traktandenliſte erſchöpft, die Reihen 
der Mitglieder hatten ſich nach 4½ſtündigen, mitunter 
mühſamen Verhandlungen derart gelichtet, daß unter 
Traktandum „Mitteilungen und Unvorherge— 
ſehenes“ wohl einige Wünſche ſeitens der noch an— 
weſenden Mitglieder geäußert, aber keine Fragen von Be— 
lang angeſchnitten wurden und die Verſammlung geſchloſſen 
werden konnte. 


Grabs. Verwaltungsrat und Rechnungskommiſſion 
unſeres Verbandsvereins in Grabs unterbreiten den Mit— 
gliedern ſoeben den 16. Jahresbericht über die Betriebs- 
periode vom 1. Oktober 1902 bis 30. September 1903. 
Wir entnehmen ihm, daß die Mitgliederzahl von 521 auf 
525 geſtiegen iſt; dieſe verhältnismäßig geringe Zunahme 
erklärt ſich daraus, daß der Verein im abgelaufenen Be— 
triebsjahr 36 Aktionäre, die ſeit Jahren nichts konſumierten, 
zum Verkauf ihrer Aktien an den Konſumverein aufgefordert 
hatte, welchem Verlangen 20 von ihnen nachkamen; ihre 
Aktien wurden dann an Konſumenten abgegeben. Recht 
merkwürdig mutet es an, zu vernehmen, daß der Verein durch 
dieſe Operation auch ſeinen Vizepräſidenten verloren hat. 

Der Geſamtumſatz iſt etwas zurückgegangen, was 
daher rührt, daß im Vorjahre eine Anzahl bei den 
Korrektionsarbeiten beſchäftigter Arbeiter Waren vom 
Verein bezogen hat, die dieſes Jahr nichts mehr kon— 
ſumierten. Der Mitgliederumſatz hat ſich dagegen um rund 
Fr. 8800 gehoben und macht vom Geſamtumſatz, der 
Fr. 182,391. 22 beträgt, ca. 91% aus. Angeſichts dieſes 
ſehr hohen Prozentſatzes möchten wir den Vereinsbehörden 
dringend empfehlen, bei der angeſtrebten Umwandlung 
des Vereins in eine Genoſſenſchaft gleich ganze Arbeit zu 
machen und den Verkauf an Nichtmitglieder ſtatutariſch 


auszuſchließen. Die Steuerſchraube iſt bei dem Verein 
ſehr ſcharf angezogen worden. Der Verein bezahlte im 
abgelaufenen Jahre Fr. 1,382. 50 an Steuern, da nach 
dem ſt. galliſchen Geſetz, das demnächſt einer Reviſion 
unterzogen werden ſoll, 5 % des Nettoüberſchuſſes zu be— 
zahlen ſind. Es wird Sache der ſt. galliſchen Konſum— 
vereine ſein, bei der Reviſion ihre Intereſſen energiſch zu 
vertreten. Bekanntlich herrſchen im Kanton St. Gallen 
ganz ſkandalöſe Steuerverhältniſſe. 

Aus dem Ueberſchuß bezahlt der Verein eine Rück— 
vergütung von 10%, eine Aktiendividende von 5% und 
legt Fr. 4,411.40 in den Reſervefonds, der damit auf 
Fr. 28,582 anwächſt. Schließlich wollen wir nicht uner— 
wähnt laſſen, daß der Bericht der Rechnungskommiſſion 
ſich in anerkennenswerter Weiſe bemüht, den Mitgliedern 
die Grundſätze und die Vorteile des Genoſſenſchaftsweſens 
klar zu machen, die Haltung des Vereins in der Zollfrage 
in geſchickter Weiſe verteidigt und das Abonnement auf 
das „Genoſſenſchaftliche Volksblatt“ empfiehlt. 

Sood-Adlisweil. Der dortige Konſumverein hat im 
letzten Geſchäftsjahr einen Umſatz von Fr. 94,651. 25 
erzielt, worin gegenüber dem Vorjahre eine Abnahme von 
rund Fr. 3,200. — zum Ausdruck kommt. Die Gründe 
dafür gibt der Bericht nicht an, doch vermuten wir, daß 
die ſchlechte Lage der Induſtrie an der Verringerung ſchuld 
iſt, da die Zahl der Genoſſenſchafter noch eine kleine Er— 
höhung, von 117 auf 119, erfahren hat. Sehr bedauern 
müſſen wir es, daß man den Reſervefonds nicht mehr 
äuffnet; wenn er auch ſchon die Höhe von Fr. 12,000 
erreicht hat, jo iſt es doch nicht richtig, das Genoſſen— 
ſchaftsvermögen zu beſchränken. 

Welſchenrohr. Unſer dortiger Verbandsverein hat 
im abgelaufenen 2. Geſchäftsjahr einen außerordentlich 
erfreulichen Auſſchwung genommen, indem die Mitglieder— 
zahl von 103 auf 123 und der Umſatz von Fr. 52,000 
auf Fr. 77,900 geſtiegen iſt. Dieſe außerordentliche Ver— 
mehrung reſultiert zum Teil aus dem Einbezug neuer 
Artikel in den Kreis der genoſſenſchaftlichen Warenver— 
mittlung, zum weitaus größten Teil iſt ſie dem allge— 
meinen Anwachſen der Konſumation zuzuſchreiben. Nach 
Abſchreibungen im Betrage von Fr. 1,750. 10 werden 
Fr. 1500 in den Reſervefonds und Fr. 600 in den 
Dispoſitionsfonds gelegt, was angeſichts der raſchen Ent— 
wicklung der Genoſſenſchaft beſonders zu begrüßen iſt, 
aus dem verbleibenden Reſt ſoll den Mitgliedern eine 
8 prozentige, den Nichtmitgliedern eine 4prozentige Rück— 
vergütung ausbezahlt und der in Welſchenrohr zu grün— 
denden Bezirksſchule ein Beitrag von Fr. 100 verabfolgt 
werden. 

Wir wünſchen der Genoſſenſchaft, die jo hoffnungs— 
voll begonnen hat, auch fernerhin eine gedeihliche Ent— 
wicklung, die bei tüchtiger Leitung ſicher nicht aus— 
bleiben wird. 

Soeben erhalten wir vom Vorſtand die er— 
freuliche Nachricht, daß auf ſeinen Antrag die General— 
verſammlung, die am 22. November ſtattgefunden hat, 
die Ein führung des Genoſſenſchaftlichen Volksblattes 
beſchloſſen hat. Wir zweifeln nicht daran, daß dieſer 
ſehr zeitgemäße Beſchluß den genoſſenſchaftlichen Beſtreb— 
ungen in Welſchenrohr neue Kraft und einen feſten Rück— 
halt geben wird. 


kei 


Die Verbandsdirektion hat beſchloſſen, gemäß $ 8 der 
Verbandsſtatuten folgende Genoſſenſchaft in den Verband 
aufzunehmen: 

Societa cooperativa Svizzera di consumo in Chiasso 
Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht, gegründet den 
6. Auguſt 1903, eingetragen ins Handelsregiſter am 
21. November 1903, 150 Mitglieder. 
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Le Cooperateur suisse. 


Tendance des sociétés de consommation au maximum 


d’utilite &conomique 
par M. J.-Fr. SCHÄR, professeur ä Zurich. 


Comme nous l’avons vu, le principe formant la base 
des sociétés  cooperatives et leur motif d’action est 
diametralement oppose à ceux des exploitations privees 
habituelles. Il n’en est pas de m&me de Forganisation 
de exploitation. En ceei les coopératives doivent utili- 
ser tous les progres realises dans l’industrie privee, alin 
de developper leur propre puissance économique, et 
d’arriver à utiliser au maximum les forces, le temps et 
les moyens mis à leur disposition. Les societes de con- 
sommation doivent posseder des cονι,zc aussi forts 
que possible, soit en accroissant sans cesse leur propre 
fortune, le fonds de reserve, et en le déclarant pro- 
priete indivisible de l’assoeiation, soit en attirant à elles 
contre interets les epargnes de leurs adherents et en 
les faisant servir à exploitation commune. Sans fonds 
suffisants on ne peut rendre une exploitation coopera- 
tive suffisamment productive au point de vue &cono- 
mique. La mise en commun des épargnes des adherents 
et leur utilisation dans un but cooperatif est done une 
exigence fondamentale de la coopérative. 

Les cooperatives doivent en particulier Sapproprier 
tous les avantages de la division du travail et de la 
grande exploitation. Nous sommes d’avis que les sociétés 
de consommation n'auraient, malgré le principe de l’eli- 
mination du profit, aucun droit à l'existence si, en 
meme temps, elles etaient rétrogrades au point de vue 
économique, si elles étajent un obstacle au developpe- 
ment des forces productives. L’experience nous montre 
d’ailleurs que les organisations cooperatives mal dirigees 
ou mal administrees disparaissent bientöt. 

Il est absolument necessaire que les cooperatives 
representent un progres économique considerable; que. 
non seulement, elles ne soient pas un obstacle à la 
production des biens, mais encore qu'elles favorisent et 
accroissent puissamment cette production gräce a cette 
force immense composée de l’union de forces de con- 
sommation autrement disséminées, et de la solidarite de 
leurs adherents. Les cooperatives tendent naturellement 
Aa former une grande exploitation. Elles utilisent à un 
plus haut degré que la majorité des etablissements 
prives leurs locaux et leurs moyens d'action; leurs em- 
ployés fournissent une plus grande somme de travail utile: 
les frais generaux sont plus faibles; il n’y a pas lieu 
a l’eparpillement des forces qui se produit dans le com- 
merce prive. Qu’on oompare seulement le chiffre d’af- 
faire par boutique et par repartiteur dans la coopera- 
tive de consommation de Bäle et dans une &picerie 
privee. 

Il faut appuyer iei sur un des facteurs les plus 
importants de cette concentration des forces. Les sociétés 
de consommation forment avec leur bureau central 
d’achats une exploitation économique unique à la gran- 
deur et à l’etendue de laquelle aucune autre entreprise 
du me&me genre ne peut se comparer. Ce bureau central 
confere aux societes une preponderance économique 
considerable. La creation de ce bureau central d’achats 
et Vextension de son cercle d’action est Fun des progres 
les plus importants realises par nos societes de con- 
sommation. Je considère done année 1890, date de 
la fondation de notre federation, et l’annde 1892, date 
de l’stablissement du bureau central d’achats comme 
des tournants dans l’histoire de la cooperation en Suisse. 


On ne saurait assez dire aux sociétés de consommation 
que sans leur Union et leur bureau central d’achats, 
elles ressembleraient à un cs sans lite, que ce bu- 
reau n'est pas une institution due au hazard, un eta- 
blissement comme tous les autres pour la vente et l’achat 
des denrees, mais Forgane central et principal commun 
u tous. Malheureusement cette idée n'a pas encore pé— 
nétré partout. II y a encore des sociétés qui eonsiderent 
le bureau central comme un commerce de gros qu'on 
emploie quand il vous plait, qu'on laisse de cöte de 
meme, ou dont on se sert pour forcer les grossistes à 
baisser leurs prix. La täche la plus importante des so- 
eietes et des autorités de l’Union, est de veiller à un 
developpement constant de la puissance et de Hui, du 
bureau central. Les prineipaux moyens pour atteindre 
ce but sont, d'une part, la propagande, le soin de faire 
penetrer lidee que le bureau central est une institution 
commune appartenant à toutes les sociétés et, d’autre 
part, les efforts des chefs de ce bureau pour demontrer 
par la pratique combien utile et necessaire est son 
action. Les chefs et les organes du bureau cen- 
tral ne doivent jamais oublier qu'ils sont au service 
des sociétés fédérées et de leurs interets communs. IIs 
sont au point culminant de la communauté économique 
nationale: ils doivent former le point de contact entre 
100,000 familles suisses assoeiees et le marché universel. 
Ils sont places sur ce point de la peripherie olı sevit la 
lutte des vendeurs et de leurs intéréts avec les 
nötres. Pour lexterieur ils doivent se placer et agir au 
point de vue du luere; ils sont à tous é&gards des gardes 
places sur la frontiere entre l’interet prive et l’interet 
eolleetif, la oü les marchandises passent du domaine de la 
eoneurrence et du luere sur le territoire de la com- 
munaute cooperative; il est done de leur devoir d’ecarter 
toute falsification et tout suecedanne. II leur faut etu- 
dier le marché international, profiter des eircons- 
tances au prolit de la grande communauté cooperative 
suisse. Mais ceei n’epuise pas la täche de l'Union et de 
ses organes. Leur activite n'est pas seulement exterieure. 
elle est aussi interne. Il leur faut combattre les abus 
qui menaceraient de se produire dans les sociétés, il 
leur faut ramener les egares, soutenir les faibles, aider 
les jeunes, accroitre la force de tous les membres. 
D’autre part il leur faut detourner les attaques entre- 
prises contre le libre développement des sociétés, sauve- 
garder les interets communs des consommateurs mena- 
ces par la legislation commerciale, économique et so- 
eiale; il lui faut etre l’auxiliaire des sociétés dans les 
conflits avee le fise ou avec d'autres autorités. 

Enfin Union doit maintenir et entretenir les re- 
lations avec les communautes cooperatives de 
l’etranger. Il ne s'agit pas la de simples relations in- 
tellectuelles et morales, mais il s'agit aussi de decouvrir 
les voies et moyens pour l’echange cooperatif des pro- 
duits de federation à federation coopérative. 

Soeietes locales et Union doivent done former un 
organisme dont la täche est de réaliser le plus haut 
degré possible d'utilité économique et d’appliquer par- 
tout les prineipes d'un ménage commun bien conduit. 
Jen deduis les postulats que je vais brievement esquis- 
ser. Ces postulats forment le programme d’apres lequel 
nous avons travaillé jusqu'à present et que l’avenir 
realisera. 

1. Lutter contre la concurrence de cooperative d 
cooperative. Delimiter nettement le cercle d'action de 
chaque société locale; fusion des sociétés qui existent 
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dans la m&me ville. Obstacle mis à la fondation de so- 
eietes Ja où il en existe dejäa une. 

2. Prevenir la fondation de soecietes sans base suf- 
fisante, possedant trop peu d’adherents ou de trop faibles 
moyens d’exploitation. 

3. Organiser lexploitation de chaque societe d’apres 
les prineipes commerciauz les plus serieux. Lutter contre 
la vente à eredit, contre les stocks de marchandises 
trop considérables, contre la création de depöts trop 
nombreux. Division rationnelle du travail; combattre la 
tendance d'aller trop loin dans l’adaptation aux habi- 
tudes des adhérents. 

4. Contröle striet de la comptabilite, de la caisse et 
du personnel. Ordre absolu dans la comptabilité, caleul 
eonsciencieux des prix. 

5. Etablissement de bilans serie, gros amortisse- 
ment, accumulation continuelle et régulière du fonds de 
reserve, inviolabilité et indivisibilite de celui-ci. 

6. Extension successive des operations de la société 
en rapport avec sa force et avec ses moyens à tous les 
objets d’utilite generale et organisation de la production 
(boulangerie). 

7. Surveillance minutieuse du stock de marchandise, 
prevenir la perte et la deterioration de celles-ei. Pro- 
portion juste entre l’approvisionnement et le debit. 

8. Formation d’un bon personnel, soit qu'il s'agisse 
du personnel permanent, soit qu'il s'agisse des comites 
d’administration. 

9. Renseigner les adherents sur les prix, qualites, 
valeur alimentaire et la meilleure utilisation des diffe- 
rents articles. 

10. S’adapter continuellement aux besoins des ad- 
herents ; utilisation de tous les progrès techniques; in- 
troduetion de nouveaux articles apres essai serieux de 
leur utilit& et de leur valeur reelle. 

11. Etablissement des conditions de travail du per- 
sonnel d’apres les r&gles les plus favorables, afin, d'une 
part, d’elever le produit utile de leur travail, et, d'autre 
part, de leur procurer une existence humaine. 

12. Organisation de la force de consommation des 


.adherents dans leur societe et des societes dans leur 


Union. 


Notre mouvement en Suisse. 


Baar, dans le canton de Zoug, la cooperative qui 
comprend Cham dans le cerele de son activite, a eu 
pendant le dernier exercice un debit de 169,000 franes et 
un excédent net de 12,778 franes. II sera attribue 
1180 franes au fonds de réserve, 8°/, aux acheteurs et 
375 franes aux gratifications et dons à des institutions 
d'utilité publique. 

Le nombre des adherents a cru de 28. En re- 
vanche le rapport ne dit rien du debit comparé au pré— 
cédent exereice. Baar n'a pas le systeme du payement 
comptant et la somme des credits faits par la société 
parait assez élevée. 


France. 


Les Societes coopératives et l’alcoolisme. Le Congres 
national contre l’aleoolisme s'est ouvert à Paris le 
26 octobre, dans le grand amphitheätre de la Faculté 
de médecine, sous la présidence de M. Casimir Perier, 
ancien président de la République. II y avait la repré— 
sentees toutes les nuances des opinions philosophiques 
et sociales. Outre un certain nombre de professeurs de 
la Faculté de médecine, on y remarquait MM. Cheysson 
et Rostand, membres de l’Academie des sciences morales 
et politiques: Duclaux, professeur de chimie biologique 
à la Sorbonne; Mesureur, directeur de l’assistance pu- 


blique; des députés, des senateurs, des officiers, des in- 
genieurs, des prétres catholiques, des pasteurs protes- 
tants et des socialistes. 

Ce congrès a été des plus interessants; et il en 
faut retenir les veux qui ont été exprimes au sujet du 
röle de la mutualité et de la cooperation dans la lutte 
contre le fleau. L'alcoolisme, a dit excellemment M. Cheys- 
son, est gravement préjudiciable aux societes de secours 
mutuels, en tarissant les ressources qui doivent les ali- 
menter, en ruinant la santé de leurs membres, et en de- 
tournant leur elientèle legitime. C'est pourquoi les so- 
eietes de secours mutuels doivent &tre les auxiliaires 
les plus énergiques des anti-alcooliques. M. Cheysson 
est un apötre de la mutualite, mais c'est aussi un des 
hommes qui, en France, ont fait les plus louables efforts 
pour developper les institutions d’habitations ouvrieres 
ä bon marché. Il ne pouvait manquer encore, à ce titre, 
d’attirer attention du Congres sur le lien 6troit qui 
existe entre le logis malsain et l’ivrognerie; sur sa pro- 
position, le Congres, «considerant que le tandis est le 
pourvoyeur du cabaret, a’ recommande le developpe- 
ment des soeiétés d’habitations à bon marché, et Pas- 
sainissement des logements existants.“ 

Apres lui, M. Eugene Rostand, qui a voué sa vie 
a l'étude des questions d'épargne, a remarqué que 
Falcoolisme «est le plus direct comme le plus redoutable 
ennemi de l’&pargne populaires; puis, apres une dis- 
cussion fort intéressante, à laquelle ont pris part les 
socialistes, M. Raoul Briquet, avocat, a émis avis que 
la lutte contre l’alcoolisme ouvrier trouvera une aide 
puissante dans l’action des institutions spontanement 
nées de l’initiative ouvriere: les cooperatives, les syn- 
dicats, les universites populaires. Et le Congres, sur la 
proposition de M. Cheysson, a adopte le vau suivant: 

«Le Congres, considerant que les sociétés coopera- 
tives de consommation delivrent leurs membres de la 
tutelle des debitants et qu'elles ont pour mission, non 
seulement de procurer ä leurs membres les objets dont 
ils ont besoin, mais encore d’ameliorer leur situation 
morale et materielle; considerant que la lutte contre 
l’alcoolisme est un des moyens les plus efficaces d’ob- 
tenir cette amelioration ; 

«Emet le vou que ces sociétés adherent toutes & 
la campagne anti-alcoolique et appliquent dans leurs 
relations avec leurs membres toutes les mesures propres 
ä régénérer la consommation de l’alcool.» 

On peut dire que le vu du Congres, qui recon- 
nait ainsi la haute portee morale de la cooperation, est 
par avance realise. De toutes parts, à la suite de I’ Eco- 
nome de Sens, de l’Zgalitaire de Paris, qui ont sup- 
prime formellement la vente de l’absinthe, les sociétés 
francaises de consommation ont pris part, de la bonne 
facon, à la lutte anti-alcoolique. Les sociétés adherentes 
ä la Federation des cooperatives P. L. M. sont entrees 
dans la m&me voie depuis l'année dernière; et tout ré— 
cemment, le Congres de la cooperation socialiste, r&uni 
ä Sotteville le 15 aoüt 1903, à l’unanimite, a émis le 
vou que les sociétés cooperatives «fassent que leurs 
membres arrivent à supprimer Talcool de leur consom- 
mation.“ 

Sans doute ce n'est pas encore la suppression com- 
plete de l’aleool dans les cooperatives: c'est seulement 
la suppression des liqueurs les plus nocives. Les coopé— 
ratives ont ä compter avec les malheureuses habitudes 
de leurs clientele: mais du moins, elles ont supprimé 
ce qu'il a été possible de supprimer, et pour le reste 
elles s'efforcent de decourager l’acheteur: Quel est l’Epi- 
cier qui en fait autant? lei comme en toutes choses, 
la cooperation peut dire au commerce: 

Des Dieux que nous servons, connais la difference ... 


Joseph Cernesson. 
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Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Anglo- Swiss Biscuit Co., Winterthur. 
Vorzüglichſte Bezugsquelle aller Sorten Biscuits. 
Großartige Einrichtung für engl. Biscuits. 
Unübertroffene Qualitäten. Vorteilhafteſte Preiſe. 
Bonbons⸗ und eee Schnebli, Baden, 
iefert: 
feinſte haltbare Bonbons und ſchmackhafte Biscuits. 
Lieferanten des Verbands Schweizeriſcher Konſumvereine. 
Buchdruckerei des Schweiz. Typographenbundes, Baſel, 
Aeſchenvorſt. 34, Mitglied d. Schweiz. Genoſſenſchaftsbundes, empfiehlt 
ſeß zur Herſtellung aller Druckarbeiten. Spezialiät: Einkaufs büch⸗ 
ein für Konſumvereine. — Prompte Bedienung. Billige Preiſe. 
Celluloſe:⸗ & Papierfabrik Balsthal. 
Verkaufsbüreau: Bareiß, Wieland & Co., Zürich. — Spezialitäten: 
Balsthaler Pergament- u. Packpapiere für Lebens- u. Genußmittel. 
alsthaler Geſchäfts⸗ u. Aktencouverts. — Cloſetpapiere. 

N. J. Burrus 
Boncourt (Schweiz) — St. Kreuz (Elſaß) 

Tabak-, Cigarren- und Cigaretten-Fabrik 
Spezialitäten in türkiſchen Cigarettentabak. 
Senoſſenſchafts⸗Eigarrenfabrik Helvetia in Burg bei Menziken 
empfiehlt den tit. Konſumvereinen ihre Spezialmarken in 
Flora, Habana, Virgine, Breſil. Rio Grande flora fine, Noncoupes, 
Edelweiß. Großes Lager in Cigarren Deutſcher Fagon. 

ediger & Cie., Cigarrenfabrik, Reinach (Uargau). 

Spyezialmarken Habana, Indiana, Brillant, allgemein beliebte 

Marke „Flora“ von vorzüglicher Qualität. 

Proßes Lager in Cigarren deutſcher Facon und mit Kielſpitzen. 
Schürch & Co. Burgdorf, Tabak⸗, Eigarren⸗ u. Iffenzfabrit 
Hervorragende Spezialität: Burgborfer-Bouts, Flor de Cuba, Palma 

Manilla. Vorzügliche Sorten Tabak, offen und in Paketen. 
Zucker- und Kaffec-Eſſenz anerkannt beſter und haltbarſter Qualität. 
Vautier Freres & Cie. a Grandson, 
Manufacture de cigares, cigarettes et tabacs. 

Maison fondée en 1832. 

Conſervenfabrik Seethal, A.⸗G., Seon (Aargau). 
Feinſte Conſituren. 

Gelées, Sirupe, eingemachte Früchte, Ia Erbsen- & Bohnen-Conserven. 
Cornichons, Früchte im Essig, Tomatenpurée, Sauerkraut, Sauerrüben, 
— Anerkannt beſte Qualitäten. — 

Billigſte Preiſe. 


Mech. Faßfabriken A.⸗G., Zürich u. Rheinfelden 
100 Arbeiter. Größtes Holzlager. 
Stets Lager in Weinfäſſern von 30—350 Liter. 
Feinſte Referenzen far gelieferte Lagerfäſſer. 
Lieferanten vieler Konſumvereine. 


Helvetia 
Cichorien-, Naffee- & Zucker-Eſſenz 
Senffabrikation — Gewürzmühle 


Fabriken in 
Langenthal, Lotzwyl, Pratteln. 


Silberne und goldene 
Medaillen 


SCHUTZ-MARKE 


ie ae dete Al Aufi 
indermehl enthält beſte enmilch. 
GALACTINA Vollkommene, ärztlich empfohlene Kindernahrung. 
20jährig. Erfolg. 13 Grands Prix. 21 gold. Medaillen. 
M. Herz, Präfervenfabrif, Lachen a. Zürichſee. 
Nervin, — Haferprodukte, — Suppeneinlagen, — Dörrgemüſe, 
Fleiſchbrühſuppenrollen, Erbs⸗ und Bohnenwurſtſuppe. 


Malzfabrik und Hafermühle Solothurn. 
Kathreiner's Malzkaffee, 
Sämtliche Haferprodukte, 
Kinderhafermehl in Schachteln, Marke „Herkules“. 
Weineſſig, rot und weiß. 


HES EN GROS 
Maison E. STEINMANN, Geneve 
Fournisseur de nombreuses et importantes sociétés cooperatives de 
consommation de la Suisse Romande. 
Theod. Ermatinger in Vevey 
CEigarren⸗Fabrik 
Nur feinſte Qualitäts⸗Cigarren. 


Das beſte und billigſte Waſchmittel! 
„LESSIVE PHENIX“ von Redard & Cie. in Morges 
iſt vorzüglich zum waſchen. 


Nahrungsmittelfabriken C. H. Knorr, A.-G., St. Margrethen 
(Ktn. St. Gallen). — Spezialitäten: Haferpräparate, Suppenmehle, 
getrocknete Suppenkräuter (Julienne), Schneidebohnen, ſowie ſämt⸗ 
liche übrigen Gemüſeſorten. — Suppentafeln. — Erbswurſt. 
Muller & Bernhard, Chur. 
man — Cacao 
Beſte Schweizer Milch⸗Chocolade 
Reiner Hafer-Cacao, Marke Weißes Pferd. 

Bertolf, Walz & Cie., Bafel 
Stearinkerzen⸗ und Seifenfabrik. 
Spezialität: Baſilisk⸗Seife. 

Nierenfett Marke En 
Engler & Cie., Seifen» und Sodafabrik 
in Lachen⸗Vonwyl bei St. Gallen. 
Spezialitäten: Prima weiße Kernſeife (Marke Schlüſſel) 
Fettlaugenmehl (Marke Schlüſſel). 
„Dr. Lincks Fettlaugen⸗Mehl“ 
bewährt als beſtes, im Gebrauche billigſtes Waſchmittel. 
Zu beziehen durch den 
Verband ſchweizer. Konſum vereine 
Carl Schuler & Cie., Kreuzlingen u. Tägerweilen, 
Fabrikation v. Seifen, Soda u. e Produkte. 
Spezialitäten: Schulers Salmiak-Terpentin⸗Waſchpulver, — 
Schulers Goldſeife, Saxon d'or, — Schulers Bleichſchmierſeife. 
Seifenfabriten von ee Steinfeld, A.⸗G., 
in Zürich. 
Haushaltungs-, Toiletteſeifen und Parfumerien aller Art. 
Sträuli & Co., Winterthur, 
Seifen-, Soda-, und Stearinkerzen-Fabrik. 
Alleinfabrikanten von 
„Sträuli's Gemahlener Seife“. 
Hoffmann's Stärkefabriken, Salzuflen (Lippe). 
Aktiengeſellſchaft. 

Marke „Katze“, Marke „Jungfrau“, garantiert reinſte Reisamlung. 
Hoffmann's Crömeftärke, Hoffmann's Silberglanzſtärke. 
Remy's Stärkefabriken in . ya Heerdt, Gaillen; 
tägliche Produktion 80,000 Kilos. 

Marken „Löwenkopf“, Königs und Jungfrau. 
Garantiert reinſte Reisſtärke. 

Basler Wichſefabrik Joſ. Böhm, Baſel. 
Bodenwichſe (Elephant), Siral (Schnellglanzwichſe und Lederfett 
zugleich), Putzvomade, Tinten. 

F. L. Cailler's Milch⸗Chocolade 
anerkannt die beſte. 


A. Sutter, vorm. Sutter-Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. 
Schnellglanzwichſe, Lederfett, Lederappretur, Ledererème, Brillantine- 
Wichſe; überhaupt ſänttl. ane ee | d. Leders (ſowohl ſchwarz 

wie farbig) u. Glanzerzeugung auf demſelben dienenden Präparate. 


A. Sutter, vorm. Sutter⸗Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. 
Eſſigſprit und Weineſſig, 
ausſchließlich durch Gährung aus Alkohol oder Naturwein erzeugt 
F. Tanner & Cie., Frauenfeld, Tannerin, Wagenfett, Leder⸗ 
fett, Lederappretur, Thürliſtreiche, Bodenwichſe, Schnellglanzwichſe 
Eid-Lederereme, Huffett, Zweigwachs, Stickerwachs, Schwefelſchnitten 
Süßbrand, Bodenöl, Bodenlack, Metzgerharz ie. 
J. In⸗Albon⸗Lorentz, 
Weineſſig- und Weinſenf⸗-Fabri. 
Lieferant des Tit. Verbands ſchweiz. Konſumvereine. 

Für abſolute Reinheit der Produkte biete volle Garantie. 
Werner & Pfleiderer, Cannſtatt (Württemberg). 
Cannſtatter Miſch- und Knetmaſchinen-Fabrik, Cannſtatter Dampf- 
Backofen-Fabrik. — Spezialität: Einrichtung kompl. Bäckereien, 
Teigwaren- und Biscuit-Fabriken. 

Hans Zumſtein vormals Aug. Karlen, Wimmis 
Zündwarenfabrik gegründet 1840. Spezialität: Ueberall entzünd⸗ 
bare Brillant Zündhölzer beſter Qualität, ſehr haltbar, in ſoliden 
Cartonſchachteln. Vorzügliche Sicherheitszündhölzer. 


Actien⸗Geſellſchaft Bürſtenfabrik Triengen: 
Beſte Bezugsquelle für 
Bürſtenwaren und Reisbeſen. 


Schenker & Snanz, Zürich 

Butterſiederei, Margarine-, Koch- und Pflanzenfettfabrik mit Dampf- 
betrieb. Größtes und leiſtungsfähigſtes Etabliſſement dieſer Branche. 
Spezialitäten: Friſche und geſottene Natur- und Kunſtbutter, 
Margarine, Koch-, Speije- und Pflanzenfett. Alleinige Pro- 
duzenten des „Palmeol“. Exquiſite Qualitäten! Vorteilhafte Be- 
zugsquelle I. Ranges! Gefl. Aufträge durch den Tit. Verband in 
Baſel. 


— 


— 


Hediger Söhne (Hediger fils) Reinach, Tabak- u. Cigarrenfabrik. 
Hauptſpezialität in Vouts: Verühmteſte und verbreitetſte Marke 
„Alora“, ferner: La Palma, Cuba, Vegas Havane, ächte Mexikaner, 

Plantadores; große Auswahl in Cigarren deulſcher Fagon, 

ſowie Tabak offen und in Paketen. 

Zündholz⸗ und ne 5 Kanderbrück⸗Frutigen 
Erſtes amtlich bewilligtes Zündholz „Marke Krone“, 
phosphorfrei, überall entzündbar, geſchwefelt und parafiniert. 

Schülertafeln, Spieltafeln, Wandtafeln. 
Papierwarenfabrik J. Steffen Söhne, Wolhuſen. 

Lieferung u. Fabrikation in allen Papierſäcken. Handarbeit. Papier- 

und Gummikragen la zu äußerſten Preiſen. Eigene Buchdruckerei 

und Buchbinderei. Einwickelpapiere in allen Größen und Qualitäten. 


Ludwig Schwarz & Cie., Hamburg. 
Direkter Import ſämtlicher Sorten 
China-, Ceylon-, Indiſcher und Java-Theen. 


Tyroler Eigenbauweine 
F. Fiorini, Mezolom bar do. 
Zu beziehen durch den Verband jchweiz. Konſumvereine, Baſel. 


Schweiz. Zündholz⸗ und Fettwaren⸗Fabrik G. Fiſcher, Fehr ⸗ 
altorf. Gegr. 1860. Spezialitäten: Reform⸗Zündhölzer paraff. und 
eſchwefelt,überallentzündbar, amtl. bewilligt; Phönix⸗Feueranzünder; 
iſch⸗Wichſe; Fiſch⸗Lederfett; Bodenwichſe ꝛc.; Speiſeeſſig-Eſſenz 80% ꝛc. 


Fabrik von Maggi’d Nahrungsmitteln, Kempttal. 
Etabliſſement I. Ranges. > 
MAGGI’s Würze, Bouillon-Kapſeln, Suppen⸗Rollen, 
Ia. ee: Weizenmehl, Haferflocken, Schnittbohnen, Julienne ꝛc. 


x Weil, Nägeli & Cie. Nachfolger, Kreuzlingen. 
Spegiatitan Regina-Salmiak-Waſchpulver mit originellen Geſchenken, 
ſowie Salvia-, Salmiat und Triumphwaſchpulver; Fettlaugenmehl, 

Bodenöl, Estimo-⸗Schuhfett und Bläue in Kugeln und Pulver. 


Flad 8 Burkhardt, Oerlikon, 
Kochfettfabrik. 


Weber Söhne, Menziken, Tabak und Gigarrenfabrik. 
Vorzügliche Boutsſpezialitäten, wie: Rio Grande, La Roſa, 
Habanero, Diamant. Geſchnittene Tabake offen und in Paketen. 

Verbreitetſte Marke: Nationalkanaſter. 


Boßhard, Herrmann & Cie., Remismühle (Tößthal). 
Spezialität: Beſſere Waſchpulver mit und ohne Geſchenkbeilagen, 
Thranlederfett „Delphin“, Schnellglanzwichſe, Fußbodenglanz „Mo- 
dern“, Chlorkalk hermetiſch verpackt, Feueranzünder, Metzgerharz, 
gündhölzer ꝛc. 


Seifenfabrik „Helvetia“ Olten 
Alleinige Produzentin der Sunlight- und Cordelia -Seife, 
von Helvetia-Seifen-Pulver, ſowie der Toilettenſeifen: 
Reine Berthe, Corail und Helvetia 


Erſte Actienbrennerei Baſel und St. Ludwig 
vormals Kühni & von Gonten 
Fabrikation aller feinen Liqueurs, Syrups ze. 
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Adreſſenkafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Bieler Stahlſpähnefabrik 
H. Kleinert & Cie. in Biel 
Aechte Stahlſpähne — Stahlwolle 


Emil Manger, Baſel, 
Margarine-, Koch- und Speiſefett⸗Fabrik mit Dampfbetrieb. 
Größtes Etabliſſement dieſer Branche in der Schweiz. 
Lieferant des Verbands ſchweiz. Konſumvereine. 


GONSERV VENFABRIK LENZBURG 
phehit'in bekannt bester Just. 2 
LENZBURGER Gonfituren; ‚Eruchtsyrupe,Gelees;‘. 
LENZBURGER Etbsen;:Bohnen, Tomaten, .Cornichons; 
LENZ BURGER Deſicatess Sauerkraut, Sauerrüben... - 
kigene 2 8 des: Köhmäterials, Vertonkommgetste ae rege und geber: 


—: Billigste: Preise. —- 


Seifenfabrik Gebrüder Schnyder & Cie., Biel, 
Spezialitäten: Terpentinölſeife, Marke: 3 Tannen, 
Oelſeifen, Marke: Le Vapeur, I ‚a Rose. 
Schnyders Teigſeiſe in Metallverpadung. 


Schürch & Blohorn Solothurn 


abrif für geſchnittene Rauchtabake in allen möglichen Sorten, 
9 


hell, dunkel, Grob- und Reinſchnitt, offen und in Paqueten. 


Einziges Etabliſſement der ganzen Schweiz für dieſe Spezialität. 


Dampfbetrieb. 


Verſuchen Sie 


CHOCOLAT KLAUS. 


Condilorei-Ausslellung MANNHEIM 1901 Goldene Pedale — 


DOSCHUZ : 


WAFFELN 
ROOSCHNZ. Lesch Kc BERN, ] c® Lesch Kc BERN, ] 


BISCUITS © 
= ZWIEBACKS| 
MARMELADEN 


| Woden-Beridt | Beridt 


Großeinkaufsgeſellſchaft either Konſumvereine 
mit * Haftung 


1 

Der von der Großeinkaufsgeſellſchaft deutſcher Konſum⸗ 
vereine herausgegebene Wochenbericht iſt das führende Fach- 
blatt der deutſchen Konſumgenoſſenſchafts bewegung. 

Der „Wochenbericht“ erſcheint wöchentlich in einem Um⸗ 
fange von 24 Seiten. Abonnementspreis für die Schweiz 
(ein auschließlich Zuſendung unter Kreuzband) Mark 2.25 pro 
Quartal. 

Zum Abonnement ladet ergebenſt ein 


Die Großeinkaufsgeſellſchaft Deutſcher Konſumvereine 
in Hamburg (Freihafen), Gröningerſtraße 13/17. (19 


„ de, ne Volksblatt“ 


Erſcheint von Neu- 

jahr ab in ver⸗ g 
größertem 
Format 


iſt die Zeitung der 
Zukunft. 


* 


wurde 
von den folgen⸗ 
den 45 Vereinen für 
ſämtl. Mitglieder eingeführt: 


Aadorf Frauenfeld Rheinfelden 


Dürrenajt 


bietet 
jedem Konſumverein 
folgende Vorteile: 


Allmendingen eienſtein⸗ R I f 9 i 

e e e 1 8 Umſatz erheblich zu unentgeltlicher Zuſertion 
rbon uttwi Rorſcha 

Baar Kirchberg Schaſſhauſen 2 ſteigern, folgrei und zwar beim Abonnement 
„ e = | 
rg O abriten St. Peorgen ganda zu machen, von 1 500 Expl. Ya Seite, 
Bellinzona Langnau Toß 3. ſeine Mitglieder zu treuen „ „500-100 „„ % „ 
Bern Lieſtal Thun > 1000— 2500 Ih 

Be. Gehen Bad, Genoſſenſchaftern heranzu⸗ „ 2500-500 ꝶƷm ½% „ 
iberi utten; lenſtadt 1 1 A 

Burgdorf Mümliswil Bohnen bilden, ae: über 5000 Yı x 
En EIERN Zug 4. die Kaufkraft der Mitglie⸗ Allen Vereinen kann eine ganze 
Felsberg Papiermühle der in zweckmäßiger Weiſe Inſeratenſeite gegen Vergütung der 


auf neue Artikel zu lenken. 


Abonnementspreis 
pro Monat 
10 Cts. 


hat eine Auflage von 
55,000 Expl. 


ni 


gewährt 


den Vereinen, deren 
Organ es iſt, das Recht 


Satzkoſten zur Verfügung geſtellt 
werden. 


Verantwortlich für die Herausgabe: Dr. Hans Müller, für den Druck: G. Krebs, beide in Baſel. 


